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Stipa rubens P. SMIRN. - das Rötliche Federgras -
eine für die Tschechoslowakei und für Mitteleuropa neue Art 

Stipa rubens P. SMIRN. - kavyl zardely - novy druh pro Ceskoslovensko 
a stredni Evropu 

Jan 0 . 1\1 a r t i n o v s k )' * 

,-\ b strakt - Der Yerfassf'r beschreibt s0incn Fund einer Stipa-~ippc von drei böbmisclil'n 
Steppenstandorten und kommt zur Schlussfolgerung, dass es sich um eine ArL Stipa rubens V_ 
S:\fIRN., und zwar sehr wahrscheinlich um die subsp. glabrata P. SMIRN. handelt, wi0 sie ::;MIH~m 
aus der ~raldsteppenzone des europäischen Teils der RSFSR beschrieben hat. Demnach i ,.;t 

das Areal von S. rubens P. S:YIIRN. s. ampl. ausgesproehen disjunktiv und die neuentdecktt> 
mitteleuropäische Exklave besitzt Reliktcharakter. Die auffällige Übereinstimmung zwisch0n 
dem Areal dieser Federgrasart und dem des Steppenhafers H elictotrichon dPsertor111n (LEss.) 
XE\'SKIJ weist auf ihre gemeinsame Entwicklung in Zeit, und Raum hin. 

Bei meinen Exkursionen ins Böhmische Mittelgebirge traf ich an mehreren 
Standorten zweierlei Typen des Federgrases an, die meist in mehr oder weniger 
reinen Beständen auftraten und einige Merkmale aufwiesen , durch die sie von 
den hier sonst auftretenden Stipa-Arten der Sektion P ennatae (d. h. Stipu 
ioannis CELAK., S. pulcherrima C. KocH, S. dasyphylla und S. stenophylla CERK.) 

abweichen. Bei gründlicher Revision des gesammelten Materials wurde bei 
einer von diesen zwei Sippen ihr taxonomischer Wert und ihre systema­
tische Zugehörigkeit sichergestellt, worüber ich folgenden Bericht vorlege.~) 

D ie erwähnte Federgrasart, die ich aus praktischen Grünclcn im f'rsten Teil m einer Abhandlung 
als Stipa X bezeichne, fand ich zunächst im westlichen Teile cleR Böhmischen Mittelgebirges auf 
den Hügeln Oblik (Hoblik) und Brnik (Buschberg) bei Louny (Laun). Heurigen Jahres identi­
fizierte ich s ie auch unter dem mir vom Herrn L ehrer LonBER zur D ete1·minierung geschiclztPn 
:'.\Iaterial von Uhost (Purberg) bei Kadai\ (Kaaden), also im östlichen Vorgebirge der Don­
povske hory (Duppauer Berge). 

An a llen diesen Lokalitäten tr itt Stipci X teils zerst reut unter ancleren daselbst vorkom1nend\'ll 
8tipa-Arten auf (MARTINOVSKY 1963), teils bildet s ie kleinere oder grösscre selbständige Gruppen. 
ja auf dem Oblik und Uhost sogar ausgedehnte Bestände, von d<111 en durch das Fl äch enausmass 
fwsonders der ca 4000 m 2 umfassende auf dem Uhost auffällt. 

Das markanteste Merkmal, wodurch diese Stipa-Sippe Yon den übrigen 
Pennatae-Arten abweicht, ist die Art und vVeise der Blattbehaarung (Indn­
mentum). Die Blattflächen der sterilen Triebe (im weiteren Grundblätter). 

* Ansch rift: Praha 5, U Nikolajky 17. 
1 ) Das Federgras des anderen Typus sammelte ich auf dem Ranayer Berge - - clie erste bei uns 

von PoDl'ERA festgeRtcll te Lokalität des Steppenhafers - H elictotric lwn desertornm (LEss.) 
X EVSK fJ - im Launer :'.\iittelgebirgc, wo es e inen Bestand m ittleren Ausmasses am ::;tandortc des 
::;teppenhafcrs bildet. W eiter fand ich bisher nur einige Excmplan' derselben Sippe auf dem 
Srdov, ebenfalls im Launer Mitte lgebirge. Da ich jedoch diese Stipa-Art. an h eiden Lokalitäten 
schon im Abblühen antraf - es gelang mir nur einige Karyopsen aufzuRammcln - kann i('h 
d erzeit noch nicht ihren taxo nomischen vVert und ihre Einreihung bestimm0n, obwohl sie mir 
a ls eine Rasse d erselben Stipa-Art anzugehören scheint, die die vorliegende Arheit hchandelt . 
Übrigens komme ich zum Schluss m einer Abhandlung auf diese Stipa-:'lippe noch 0i n111al zurikk. 
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welche bei trockenem Wetter zusammengefaltet, bei feuuhtem gewöhnlich nur 
rinnig halbgeöffnet bleiben, sind auf der Oberseite (im ·weiteren Innenseite) 
abstehend, dicht, wei9h und lang behaart, so dass sie geöffnet an die Blätter 
von 8tipa dasyphylla CERX. erinnern . Auf der Kehrseite (bei Zusammenfaltung 

\ I 

Abh. 1. - Stipa dasyphylla C'i:;HN., Quer­
schnitt des Grundb lattes. 

800u ' 
J ; 

.-\bb. 2. - Stipa rubens P. l-'~111li\., s ubsp . 
ulabrata P. S:1111{::\., Qucrselinitt des Grund­

blattes. 

Aussenseite, im folgenden Aussenseite) dagegen sind die Blattspreiten meistens 
Yollkommen kahl, d. h. überhaupt unbehaart oder höchstens nur stellenweise 
mit kurzen, steifen, borstenartigen, fast dicht anliegenden Haaren bewachsen, 
dafür aber mit kurzen, der Blattspitze zugeneigten , dornenartigen Häkchen 
dicht besät, die gewissermassen an die Rosendornen erinnern (vergl. die Abb. ~ 
und die Abb. 1 auf den Kreidetafeln XI und XII). Diese äussere Behaarung macht 
sich durch auffällige, scharfe Rauheit bemerkbar, wenn wir die Blattspreite 
zwischen den Fingern von der Blattspitze zur Blattscheide ziehen und verleiht 
den Blättern , namentlich bei trockenem \Vetter eine sclnvach graue Färbung. 
Da die Blätter ziemlich steif sind, ähneln sie beim Zusammenfalten der Art 
Stipa pulcherrima C. KocH, die mit ihren drahtartigen, steifen, grauen Blättern , 
welche zuweilen stelJenweise mit ähnlichen Häkchen versehen sind, eine ähn­
liche, wenn auch nie so auffallende Rauheit aufweisen. 

Äusserlich ist Stippa X durch zwoi w0itcre Merkmale gek t> nnz0iel111et : In den umfangreichen 
H orsten bleiben viele vertroeknete Blätter vom Yor- und \ 'orvorjahre erhalten, so dass die 
Horste stark vertrocknet erschein en. Im Spätsommer und gegen den .Herbst, wenn die Blätte r 
unserer übrigen P ennatae-Arten sich schon tief niedergelegt haben, starren die m eisten Blätte r 
dieser Stipa-Sippe schräg un<l senkrecht empor, so dass die Horste geradez u struppig aussehen. 
'Vahrsche inlich hängt diese Erscheinung mit <lern stark entwic kelten uml lang:';am vermodernden 
~klerenchymgewebe zusammen, was auch die auffallend grossen Nestor von alten halbvcr ­
moderten Blattscheiden an der Basis der alten Horste bezeugen. 

Bei der taxonomischen ·w ertung dieser Sippe kamen drei Möglichkeiten m 
Betracht: 

1. Es handelt sich um primäre Hybriden; 
2. Es handelt sich um eine Unterart, eventuell nur eine Varietät Yon einer 

bei uns vorkommenden P ennatae-Art; 
3. Es liegt eine selbständige Art vor. 



\Vas die e rste Möglichke it betrifft, so werden hie r primäre H ybride n gemeint, bei welchen die 
Anwesenheit beider Eltern an der Lokalität vorausgesetzt wird. In diesem Falle müsste d e r 1'irw 
d er Eltern zwe ife llos S. dasyphylla :-;e in, mit S. joannis oder mit S. pulcherrima gekreuzt ; S. steno­
phylla kommt dabei nicht in ß etrncht, da s ie zur ßlütc gelangt, ·\\'cnn S. dasyphylla schon lang«· 
verblüht ist. Alle genannten S tipn- Arten kommen auf dem OIJ!i k sowi(' i1uf dem Brnik \·01· und 
C'rscheinen da m eist ens in e in0m bun ten Durcheinande r. Folgend!' Frnständt' \\·iderlcgen jc<loL"li 
diese Eventualität: 

a) Auf dem Uhosß fehlt S. dasy11hylla vollkommen; von d en Pe111wtue· A de n kum111on de:t nur 
8 . joannis, S. pulcherrima und am htiufigsten unsere , tipa X vor. 

b) Im Gegensatz dazu fehlt Stipa X an anderen Stellen, \VO die obg0 na1111tt'n und in Jktnwht 
kommenden F edergrasarten einschliesslich S. dasyphylla ersc he inen, wie z. B. H.aclobyl (H <td P 
bcul) b ei Litomehce (Leitmeritz), auf d em Vctrnik (Windberg) bei Bnfov icC' (Bntsc howitz), aut 
d e r Serpentinstcppo bei Mohelno und auf d en Kovacovsk6 kopc<' (K öwc::;bc rgcn) in cle r Slowa k0i, 
wo alle in d er :Mitteleuropa v ertre tene n P enatnr- Art0n bis anf S. eriocaulis Ho irn. g0m Pinsa1n 
Yorkon11nen. 

c ) Das Vorkommen der Pflanze in ausged ehnten uncl manchmal bc inahE' r e inen B eständ en 
stimmt k e inesweg::; mit der Art und V\'eise d es Vorkommens bei primiü·on Bastarden üb t> n ' in. di1 ' 
s t ellenweise untc'r den Elternpflanze n einzeln aufzutre t en pflegen. 

<l) Auch in betreff der morpholog i.schen Eigenschaften kann 1nci11 8tipa X ka.um für eine 
Zwischenform zwischen zwei anderen an den erwä hnten Lokalitäten vorkommenden 8tipa-Arten 
halten. Die B ehaarung der Innenseite der Grundblätter gle ic ht der von Stipa clasyphylla. a uf der 
Aussenseite ist das Indument so seltsam, wie b ei k einer von unseren Stipa- Artcn. 

e) Ebenso sind die ökologisch en Ansprüche unserer Stipa X C' igonartig (diesen l -mstand 
beabsichtige ich in einer späteren Arbeit zu behandeln). 

Aus den obangeführten Gründen kommt primäre Kreuzung kaum in Be­
tracht. 

Sollte es sich um eine Rasse einer von den bei uns vertretenen Pennatae-Arten 
handeln, dann kann man im voraus S. joannis und S. stenophylla ausschliessen. 
Mit der letztgenannten hat sie zwar die Behaarung der Blätter auf der Innen­
seite der Blattflärhe gemeinsam, die jedoch einerseits d urrh clie Länge der 
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Abb. 3. - Die chein­
frucht des Federgrases. 
Nö.her0 Erläuterung im 

Text. 

Abb. 4. - Stipa dasy p hyllri C'1rnx„ Oblik. <' in 
T e il d i>s Grundhla,ttC's. 



Haare Leträchtlich aul':ltechcn, anderseits zahlreiche andere .:\Jcrkmalc im 
_:.\ nsserl'n sowohl in morphologischer als in ökologischer Hinsicht aufweisen. 
,,.<>khc clier-;e .:\lögliehkeit unumstritten ansseh liessen (charakteristische.' dünne. 
grannenfönnigc Blattspitz.c. <>in µ:ar zu kurzes Blatthäutchen. das Au::i . .;;ere der 
Horste, da1wrncl zusamrnrngefaltctc Blattl':lpreiten, die Grösse und die :\lorpho­
logi<' clcr De<·kspelze. das spüt<' Blühen n. a. lwi 8. stenophyllu). Ebensowenig 
kann man diese Stipu-Art aus vie len gewichtigen Gründen für eine Rasse von 
1'i'. jorrnis halten. Das [ndumcnt der Blätter ist sowohl auf der Innen- als auch 
auf der ). ussenseik Yöllig versC'hieden. Der äusscre Unterschied il':lt auf den 
<'rst<'n l31il·k sehr auffalcncl. Bei Stipa X fehlt immer das für 8. jo({nnis cha ­
rakt<'ril':ltisC'lw H aarbiischel an clcr Blattspitze. Auch die Urösse der Oecks­
p<'lzc und die Länge der l{anclhaarstreifon sind sehr Yerschieclen. Diese Decks­
pc'IZ<' sC'hliesst. wie bekannt. bei allen 8tipa-Artcn die Vorspelze und die später 
darin stcekende Karyopse in l •~orm einer steifen Hülse fest ein (Abb. :3). Nach 
oh<'n liiuft sie in eine lange, bei den Pennatae-Artcn charakteristisch behaarte 
( ininne aus (Abb. :3A). Die Deckspelze sitzt auf dem sog. Kallus (K). welcher 
den oberen Teil des cliehtbchaartcn Ahrchenstieles zwischen den Hüllspelzen 
uncl der Deckspelze vorstellt. Auf der äusseren Oberfläche trägt die Deckspelze 
sicuen Haarstreifen, von denen die zwPi mehr oder weniger zusammenfliesscn­
clcn Randreihen (H) eine taxonomisch \\·ichtige Rolle spielen. Sie erreichen bei 
f'inz.clnen Arten Yerschiedcne Länge und enden in verschiedenen Abständen 
von der Grannenbasis, manchmal bis zu ihr hinauflaufend. Die Vergleichs­
tabelle Nr. 1 erfasst die Verhältnisse der Deckspelzen bei den europäischen 
Pemwtae-Arten. Man sieht daraus deutlich den beträchtlichen Unterschied 
z\\·ischen Stipa X. 8. stenophylla und 8. joannis. 

~..\lle obangeführtcn Umstände schliesscn eindeutig die Möglichkeit aus. 
Stipa X als eine Varietät oder ~ubspezics der zwei genannten 8tipa-Arten 
anzusehen. 

" ' <tS s. pulcherrima oetrifft, so nähert sie sich cler Stipa X durch die Steiflwit der Blätit'r 
so,,·i<' dureh den Umstand, dass die Grundbl~itter von S. pulcherrima auf ihn'r Oberfläche bis­
W('i\en ähnliche dornenförrnige Häkchen tragen welche ihnen dann das aschgraue Aussehen und 
die H.auheit verleihen. Der Vergleich der Abbildungen 1 und 5 auf Taf. XI zeigt jt>doch den be­
trächtlichen Unterschied zwischen beiden Stipa-Arten abgesehen davon, dass die Häkchen auf 
der Ausscnscite der Blätter von S. pulcherri1na ein Merkmal unsteten Charakters vorstellen, 
also atypisch sind; sie s ind auch spärlicher. kleiner, wenig markant, ja bisweilen fehlen s ie fast 
vollkommen. Ebenso ist die ßphaarung der Innenseite grundsätzlich verschieden. \Vährencl 
nilmliC'h die' Scheitel der Rippen auf der Innenseite der Blätter von S. pulcherrimu kahl sind und 
kurze Härchen nur seitli ch in den Furchen zwisr:hon clon Rippen auftreten, sind die Rippen von 
,'-,'t1°Jm X gerade auf den :-lchoiteln sohr lang, woiC'h und reich behaart, wogegen clic Seitenhärchen 
kun-; und manchmal nur in rle r Form von Häkchen <'ntwickelt sind. Dieselbe l3ehaarungsart wio 
IH'i ,')'. 1ndcherri11ia gibt c's auch bei S. eriocaulis. Die Deckspelzen stimmen bei a l!C'n drei Stipa­
.-\rten darin überein, dass ihrn Hiircl1onrnndreiho bis zum Ansatz der Granne hinauflü.uft. \Vährenrl 
nlin dieses Merkmal bei S . pulcherr'ima und 8. eriownlis konstant ist, or::;cheint, bei Stipa X 
l>is\\"Pilon ein Zwischenraum zwischen der Grannenbasis und dem Haarreihenende, welcher bei 
der H.eifo bis ~mm erreicht. Auch die Länge der Dockspclzen ist bei diesen Stipa-Arten betrüeht­
lid1 verschieden, bei S. pnlcherrimn grösser, h<'i S. eriocaulis kürzer als bei 8tipa X (vergl. 
Tahcllc l ). Es ist also höchst unwahrscheinlich, clnss es sich bei Stipa X um e ine Rasse von 
,'-,'. pulclt errima oder S. eriocanlis handelt. 

lc:s bleibt also noch die Möglichkeit, dass Stipn X ein0 Rasse von S. dasypliylla ist. Es würcle 
si('h dann um eine Unterart handeln, die durch Vorlust der Behaarung auf der Blattausscnseito 
enhtand. wo anstatt rler langen, w<'ichon, abstehenden Haare bloss die Häkchen verblieben, die 
sich eventuell in mehr oder wonigot· dicht anliegende, steife, borstonförmige Gebilde verlängerten. 
Abgesehen von diesem Unterschied in clor l3ehaanmg auf der Ausscnseite der Grundblätter 
zc igr'll beide Pflanzen einigo i.i.hnlicho :\Iorkmale. Dieser Umstand bewog zweifellos auch S<YIIRNO\' 

( 1 fl22) dazu, diese RippP ul'sprünglich als Stiprt dasyphyllct CER~ . var. glabl'ata P. RmRN. zu 
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T ab e 11 e 1. Biometl'ische Angaben über die Deckspelze bei den europäischen Pennatao-Art(•Jl 

Art 

Länge der Deckspelze 
Handhaarreihe der Deckspelze 

0ndct unter der 
in rnn1 

Granne in der Entfernung in mm 
- ---

1 
1 im Ganzen 

:\litte!-
im Ganz0n im Durchschnitt 

wert 
1 1-- '1 1,7- -! 9 9 .,,,.,, 

---

1 
,.5 3,4-- 6,;') 5,2 

i 

() 

1 

0 j 

1 

l 0 - 3(;)) Yor de1· H.eifr rncis-
1 

tcns bis zur Grannl' 1 

S. stenophylla (15) 16 - 18 (19,5) 
1

_ 11 

1 
S. joannis ( 14-,5) 16- 17 ( 19) 

1 
16 

1 
1 

1 S. pulc!terri111a (20) 22,5- 24 (25) 23 
1 

-----
1 

8. dasyphylla (19) 20 - 22,5 (23,5) 
1 

2 

Ycrlaufencl, bei der 1 

Heifo manchmal bis 
;) mm darunt0r en-

1 dcnd 

-- --
1 

\ 'or clor Reife meis -
1 1 

S . X -"' S. n1l>e11s IJölunische Exemplare 
,-! U- 2 tens bis zur Gramw 

Yerlaufend. lwi der 1 

Reife manchmal bis 
1 - - 2 n1n1 darunter en-

elend 
1 

1 

1 (18) 19- 21 (22) 
Art l 

20 

1 

nach 8MIRNOV für die 
als Ganzes 

1 

(l 7) 18- 20 (21) 
i 

1 
1 

8,4 - 0 
1 

8 (1)2- 4 

1 

3 1 

1 9 Die Oberfläche clor Deckspelze 

i 

bis an die Granne ganz oder bei-
nahe ganz behaart. 

1 
S. eriocaulis (17) 18- 19 (20) 

1 

1 1 

S. ucrainica 1 (15) 17- 19 (21) 1 
nach SMIR~ov 

S. lcssingiana 1 8- 10 
1 nach <le,· Flora der URSR 

1 ---

beschreiben. \Venn wir allein nur das Äussere beider Pflanzen vergleichen, besonders an Lokali ­
tü,ten, wo sie nebeneinander vorkommen, wie z. B. auf dem Hoblik oder dem Buschberg. kann 
uns schon da ein auffallender Unterschied nicht entgeh en. welcher besonders dann in die Augl'11 
fällt, wenn bei trockenem Wetter die Blätter beider Sippen zusammengefaltet s ind. Das charak­
tC'ristische Grau und die infolge der abstehenden und langen Haare ·weichen Umrisse der 0i11-
zelnen Blätter sowie der ganzen Horste von S. dasyphylla bilden einen markanten Gegensatz zn 
dem härteren Grau und den scharfen Umrissen clor struppigen Horste von Stipa X. Wenn wii· 
die Blätter zwischen den Fingern in der Richtung von der Blattspitze gegen die Blattbasis 
durchziehen, ist die nur schwache Rauheit der Blätter von S. dasyphylla gegenüber den härte1·en 
und ausgeprägt scharfrauhen Blättern von Stipa X auffallend. Eine gute Lupe oder ein Mikroskop 
zeigen uns deutlich den Unterschied in der Behaarung der Blattaussenseiten zwischen den 
beiden Stipa-Arten (Mikrophotographie der Oberfläche Abb. 4 und Taf. XII. Abb. 1) , was auC'h 
Querschnitte durch die Blattspreiten deutlich zeigen (Federzeichnung Abb. 1 und 2, sowie 
}1ikrophotographien Taf. XI, Abb. l und 4). 

Ein schwerwiegender Grund liegt weiter darin, dass man erfolgl os nach Übergangsformen 
der erwähnten "'.Vlerkmale zwischen diesen zwei Stipa-Typen sucht. 

Beachten wir nun näher die Breite der zusammengefalteten Blätter, ckr Deckspelzen und der 
Karyopsen. Ich habe in dieser Hinsicht e inige Messungen an den Exemplaren vorn Oblik vorg0-
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Tab c 11 t' 2 

---- -----

~ -~ ])eck,.;pelz<· in mm Di<> Gralllw Di t· Ke:u·~·opse 
1 ..::'.;:; 111 111111 in 111111 

Art 
..., :::1.; 

3 .3 

~~- I·: 1) F (' B .-\ L Br 

! ..... „ ~\-. (0.48) (JS) (1,2 ) (0 .77 ) (0 .82 ) (O,."i "i ) (0.6) ( 10,2) ( l ) 1 

S. n1be11s 0.(i2 20.4 1,3+ O.H 0.8/ O,li2 O,ö!} l l l ,Oß 1 

(0.8) (22) ( 1,7."i) (0.8..J.) (IUl :! ) (0,/) (0./.)) ( l2 ,"i) ( 1.3 ) 
1 

1 

--- -----1 

8. dusyphylfa (O.:"iti) ( l!J) ( 1,-J. ) (0 .82 ) (0,8H) (tl.ß} (0.7ü) ( l l..i ) ( 1.18) 
(l./2 2l J ,.) O.!l/ 11.!l.i (l.72 0,8 ] :3 l.3 

(o.Hn) (:!3,.i) ( l.(j) (J, l ) (l) (0. /8) (0 .82 ) (l..J.) (U..J.) 

110111111!'11. Bei dt•n C:rnndbliittt'l'll " ·urdl'11 div Prnben ungdi.ilir unh'r der .'.\Litl e cll'r Hlattsprt>itc11. 
und z\1a1· ,.;owohl \'Oll d t•n üu,.;,.;t'l't'll al,.; nuC'h \ ' Oll den inneren H or,.;tpart iC'n gewähl t nnd von C' i1 w1· 
grös,.;t•ren Anzt1hl einzelnPr .:\ks;;ungen Durt'li;whuittswerte genommen; die ::\lcssun gt'n " ·urclen 
111ikroskopi,.;<'h 111it Hilf« Pin e,.; Okulannikrometer,.; durehgcführt. Bei dt>n DeckspC'lzl'n (Abb. 3) 
11·1mk dit• Liing« snrnt Kallu ;; ( r:). die grö:-;:-;te Bn,ite (D ). die schmalst e Stelle unter der Urannf'n­
h.i-;is (F} und cli<' Hreitl' dn er\\'l'iterit•n Stt•llc• unmittC'lbar unter dt>r Granne (C) gemessen. B e i der 
( :rn1mo (0) wnrdc' die Dimension dC'l' SC'hma.l:;tpn (B ) uncl uor uroite<stcn (A) Stelle an der Basis 
d l'l' ,.;piralförlllig g<'drehten Urann<' frstg<';;tPllt. Endlieh \Yunl<> bei den au::;priipar·iNh'n Kar.\'C1psPn 
ihn• Lä ngt' uncl Bn'ilo e nnittdl. Auc·h die,.;e :\kssun gen wurclf'n rnikrnskopisc-h mittel,.; l·i1w:-; 
( >kula.n nikro 111dL'rs durc-hgC'führt. 

J)i e Erg<'bnissc dtJl' \'orge nom11H'nc'n .:\It•::;sungen s intl aus Tabelle 2 <' l'sic- hili c·l1. Es g<' ht <tll" 

il111P 11 lll'rvor, chts,.; im Grossen uncl Ganzen clio ern iitt e lte n 'VNte für Sti/HI X 1.;leinC'r ausfalll'n 
als fiii· ,'-,', dr1sypliylla. 

Xatürli C' h kann rnan nic·ltL vor gt'wissC'n übf'reirn.;ti1111nt>11den :\Lerkmal e11 hf'ider 8tipa-Sippcn 
dit> Augt'n \'C'J'SC'hliessen. Die• Blattscheiden der Grunclblät tc1· sind bei bei<h,n kurz uncl dicht ftau­
ll1ig. Auch fancl ich ke in en beträchtlichen l J ntersc- hi ecl in d e r L i.inge, Form und B ehaarnn g d e r 
Bl att hiiulC'hC'n. Die Ahrena.chso sowie die Ahrch enachsP n tragPn an den Kanten C'ine ähnliche 
lkhaarung in F orm von kürze ren, borstenförmigen anlicgenclC'n Haaren. Die Haarre ihen am 
Ha nd o d er D e<'kspelze v edaufen im unreifen Stadium in beiden Fällen gewö hnlich biszu1·Granne, 
im reifen Ste:-1.c.lium pflegt be i beiden ~ippe n zwisc-hen d em Enclc d e r Haarre ilwn und der Inse rtion 
dC'r Granne C'inc UntcrhrcC'hung vorzukommen, grössC' l' h<'i S. dasyphylla, ldci1w1· lwi 8t1:pa X 
(\·<'rg l. Tabelle l ). 

:!\[einer Meinung naC'h kann man aus den Ergebnissen der vorliegenden 
~tndie folgenden Rchluss ziehen: Die 'Verschiedenheit der Merkmale zwischen 
dem \Vcichhaarigen Federgras - 8. dasyphylla und dem .Federgras X ist so 
:-;c-h \'i'erwiegencl , dass man das Federgras X als eine selbständige, morpho­
logisC'h im. genügenden ]\fasse charakteri icrtc Art würdigen kann , die allerdings 
('in näheres Verwand1;chaftverhältnis zu 8. dasyphylla zeigt als zu den übrigen 
mittcknropäischen Federgrasarten der Sektion P ennatae. Die morphologischen 
~\forkmale unserer 8tipa X kann man folgendermassen zusammenfassen: 

~tattlichc , ziem lirh leicht zerfallende Horste mit zahlreichen vor- und vor­
Yorjährigen vetrockneten Grundblättern, die von zahlreirhen trockenen, in 
Yerschieclenem Grade zerfallenden Blattsrheiden umhüllt sind. Die diesjährigen 
Crunclblätter bis 60 cm lang. die Länge der Halme erreichend, C\' . um ein 
" ·enig darüber, bis lange in den Spätsommer aufrecht, die Horste dement ­
:-;prechend struppig emporsteigend. Die Blattscheiden der Grundblätter dicht. 
kurz , ·weich , abstehend flaumig , glatt oder nur leicht rauh. bisweilen violettrot 
gefärbt. Die Blatfapreite bei trockenem \Vetter der Länge nach zusammen-
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gefaltet, im Durchschnitt (0,48) 0,62 (0,80) mm breit, bei feuchtem Wetter 
meistens nur rinnig halbgeöffnet, steif, auf der Aussenseite von dornförmi g 
geneigten Häkchen dicht bedeckt , die Spreitenob<-'rHäche dadurch in der Rich ­
tung zur Basis scharf rauh, die Blattspreiten auf der Innenseite lang, dicht. 
abstehend weichhaarig, glatt , nur am Rande mässig rauh. Die BlattscheidC'11 
der unteren Stengelblätter dicht , kurz , weich und abstehend behaart. die cln 
oberen kahl , oder nur auf den Rippen , besonders unter den BlattsprC'iten mit 
ganz kurzen H äk chen besetzt, dementsprechend mässig rauh , bisweilen violctt ­
rot. Das Blatthäutchen der Grundblätter bis 3,5 mm, das der Stcngelblätte r 
bis 4 mm lang. gevvöhnlich unregelmässig am Rande und auf den Rippen 
wimperig. Di~ Ähre (ohne Deck~_pelzengrannen) bis 15 cm lang. zu~_amm<-'n ­
gezogen. Die Ahrenachse und die Ahrchenachsen , besonders unter den Ahrchen. 
mit groben, Häkchen besetzt, bis grob borstig , die Borsten bis 0,2 mm lang . 
Die untere Hüllspelze 68- 73 cm lang, die obere ge~wöhnlich nur wenig kürzer . 
Die Deckspelze (18) 19- 21 (22) mm lang, die Handreihe im unreifen Zu ­
stand bis zur Grannenbasis verlaufend, bei der Reife häufig bis 2 mm darunter 
abbrechend. Die Granne (297) 320- 365 (380) mm lang, ihr mnbehaarter Teil 
(68) 80-88 (93) mm lang. Die Karyopse (10,2) 10,8-11.5 (12.7) mm lanfr. 
(1) 1,02- 1,15 (1 ,3) mm breit, matt braun . 

SMIRNOV hebt in seinen zahlreichen Arbeiten über die russischen 8tip((­
Arten ( 1922, 1925, 1927 , 1928, 1940) die Art und \V eise der Behaarung als ei11 
wichtiges diagnostisches Merkmal für einzelne S tipn-Arten mit vollem Recht 
hervor. Bei Stipa X ist diese Behaarung sehr eigenartig und da sie keineswegr-; 
ein Übergangsmerkmal zwischen anderen heimischen Stippa-Arten darstellt . 
kann man ihre hybridogene Entstehung aus einem bei uns vorkommenden 
Elternpaare nicht annehmen. Eine endemische Entstehung auf dem üblichen 
Entwicklungswege werden wir fürwahr erst dann in Betracht ziehen können. 
falls wir diese Art nicht ausserhalb seines kleinen Areals in Böhmen finden. Da 
jedoch alle in Mitteleuropa vorkommenden P ennatae-Arten bis auf S. erio ­
caulis, falls vYir dieses Federgras als eine selbständige Art betrachten wollen, 
in den osteuropäischen und westsibirischen Steppen vertreten sind, über die 
sie zweifellos (vielleicht S . pulcherrima ausgenommen) aus ihrem ursprüngli ­
chen Entwicklungszentrum nach Mitteleuropa eingedrungen sind (Koz ­
LOWSKA 1931), müssen wir auch diese unsere Stipa X vorallem auf den ge­
nannten Steppen suchen. 

Ausser den bisher auch bei uns festgestellten P ennatae-Arten sind in den 
osteuropäischen und westsibirischen Steppen noch folgende Stipa-Arten hei­
misch: Stipa lessingiana TRIN. et RuPR. , Stipa rubens P. S:'.'rIR:N"., Stipa itcrainica 
P. SMIRN. Die erstangeführte können wir im voraus aus unseren Envägungen 
ausschliessen. Es handelt sich um eine kleinhorstige Art mit Deckspelzen von 
nur 8-10 mm Länge, die auf der ganzen Oberfläche behaart sind. Die bei den 
übrigen Arten sind miteinander verwandt (mit ähnlicher Behaarung). Ihre 
Unterscheidungsmerkmale von S. dasyphylla zeigt die Übersetzung eine~ 
Teiles aus S:vrrn:N"ovs Bestimmungstabellen der Stipa-Arten ( 1927): 

9. Ausscnscite der Blattspreiten der sterilen Triebe mit langen, weichen, abstehenden oder halb ­
abstehenden Haaren; Blattquerschnitt im trockenen Zm;tancl 0,8-1,5 (2) mm breit . 

Stipa dasyphylla CJrnx. 

0. Aussenseite der Blattspreiten der sterilen Triebe mit halbaLstehenJen borstenartigen Haaren 
oder nur mit dornartigen Häkchen versehen; Horste grösstcntei ls zerfall end, m i t ·wen igen 
Halmen und Blättern; die Handhaarstreifen der Deckspelzen grösstcnteils bi .::; an die Gra.nn c11 -
basis verlaufend. Stipa rubens P. S:\11 n~. 

162 



On. Ausse11scito der Blatt;;prviten de r ste rile n Trieb<' mit haJJ,a,ngeclrüektcn bor;;tonartigen 1-laarcn 
od e r mit donwnartigen HiikC'IH•n : Blnttqucrschnitt i1n trockenen Zustancl 0,4-0,5 (0,6) rnm 
hrf'it; Horst<' grösstf' nt <' ils ze rfall1' 1Hl , \'ie lh a lmi g und mit zahlreichen Blättern; c1ie H a nd ­
J1narstrPif1·n grösstcntcils di<· <:ntnn<·nhnsis ni('ht f'l'l'<' i<· l11'11d. 

,'3tipa ucrni11ica P. S::11IH).;. 

S .\111{:\"0 \ ·s 13C'stimmungstahellen führen unz\\·eideutig zu dersC'lbcn ::)('hlus8-
folgC'nrng ,,.iC' die ii lJrigcn, <liC' mir zur \ T erfligung standen (KR YLOV Hl:Z8 , 
L\HI:'\ rnr>o. L.-\YRExKo rn-1-0 , :\L\JE\.sKrJ JD;">-1-. Hoz.Ev1c rn:~.+ , S:\tnüo\· 1928, 
:--;T_\XK tff C't TALIE\' rn-tn . \'iznacnik ro8lin VHSH l %0) , class es sich nämlich 
bei 1mserer Slip(/ X um 8ti1Ja rnbens P. S:\llH\'. handelt. für die i<'h clcn deut­
sc·lwn X anwn Hötliches Ft'dergras (t:-;chechisc·h ka vyl zanU·l.Y) hrn iitze.1) 

Sehr passf•ml stimmt nnsPr Fedf'rgras X auc·h mit clcr ausführlichen Bc­
s<" hrC' ilrnng nrn ;\'. rnhens i'1hercin . diP ~.\llH~<l\. in FEDDl<~S Jfrpcrtoriurn 
( 1H:?I5) g ib t. 

D a:-; .\r('a l \·o n i'-i' liJJrt ru!Jens P. S.\lLRX. 

Das K('rngehict des p:C'schlosse nen Areal s ,-on S. l'llben.s stellen clie clem Ural­
gebirgc anliegenckn StcppengeLiete im WC'iteren Sinne de::; ·\\'ortes, d. h. die 
:--.lteppcn im Südteile des WestsibirisC'hen Tid'lanclcs und des benachbarten 
Xord-Kasac·hstan dar , ,,.o diese bi8 ,~or kurzem in Form von ausgedehnten 
Grbe::itünden, der sog. Zelinen (('eliny) erhalten blieben. :X ach den Forschungen 
YOn SPRYGTX ( 1930) drangen diese Steppen bC'stündt' mit 8tippa rubens über den 
südlichen Teil des Uralgcbirges vor und haben in Europa den sücföc·hen Teil der 
dem Wolgafluss anliegenden Steppen ausgebildet, die heute natürlich durch Agri ­
kultur schon vernichtet sind. Gegen den Osten dringt dieses Areal in das .Fluss­
gebiet des oberen Obfusses ein, weiter gegen den Osten aber zerfällt es und 
wird locker , so dass es den Fernen Osten nicht mehr erreicht. In die::;em Zen­
trum stellt 0. rubens das Element der Steppenebenen dar. gehört also zu den 
Pfianzen der zonalen Steppen. Im Südkasachstan, also im Gebiet der \Vüsten 
nnd HalLwüsten, kommt das Rötliche Federgras nicht mehr vor und erscheint 
dann erst wieder in den nördlichen Vorgebirgen der Hochgebirge Zentralasiens, 
auf dem Boden der Sowjetunion z. B. in Tien-Schan , \VO es bis in die Höhe von 
1700 m steigt, weiter in Tarbagatai, wo es noch in der Höhe von 1800 m auftritt. 
Hier erscheint es natürlich überall schon als Element der Berghangsteppen­
hestände, also extrazonal. In dem beschriebenen Kerngebiet seines Areals tritt 
8. rnbens als Ädifikator und als Dominante einer ganzen Reihe von Steppen­
assoziationcn - 8tipeta rilbentis - auf (ISAC f!:XKO -RACKOVSKAJA HH:il , 
STBPAXO\'A 1962). ln Hinsicht auf die riesige Ausdehnung dieses Teiles seines 
Areals , der beinahe die Hälfte der Steppenbestände der UdSSH vorstellt, wird 

1 ) In d er ru,;;;i sc hen Literat ur \Yird oft für <las H ötliC"li e 1,'cc.lergras die B en ennun g /)'tipa 
za. leskii V J LEKSKY benützt, so a uC'h in d er Flora der U dSSR. Dazu möchte ich folgendes bemerken: 
~:lllH.Nov (192:)) führt für seine n c uhesc hriebene Stipa rubens folgende Synonymik an: „Stipa 
das:1nJ!iylla CzJfä.N . var. glabrata P. Rl\URN. in :.\Iitthe il. cl. Zentr. Biol. S. I p. 2 (1922), l\Iosf'au; 
pro park. 8. zalesskii VrLE.NSK Y (nomcn nuc.lurn) in Sitzungsberichte c.l. K on g t'. cl. Russ. Bot. 
p. 41 (HJ21 ), P etroh rad; pro par'lc. „ - LAv1mN1~0 (1940, 2 : 126) begründet die Berechtigung 
cl er Benennung Stipa n1bens P. R::1rrHX., wie folgt: ,,D . G . \'JLEXSKY Yereinigte unter dem N anwn 
.':..' . Zaleskii ohne Zweifol 8. rubens und S . ucrainica, \\·as a us der geographisch en Verbreitung folgt 
die er für seine Art a ngi b t ... " :.\lir standen clie not\l·Pncligcn lit erarisch en Unterlagen leider nicht 
zur Verfügung, um diese Frage zu beurteilen, nichtsclesto\Ycniger halte ich die Begründung \'On 

Sl\lIHNOV uncl LA Y H l':C'l\:O für ausreichend, um die Rmirno,·sche Benennung für korrekt halten 
zu können. 
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8. rubens von den P ennatae-Arten für die verbreitetste auf dem Gebiete der 
UdSSR gehalten. Von den dem Uralgebirge anliegenden Steppengebieten nac-h 
\Vesten nimmt die Rolle von 8. riibens als Ädifikator der Steppenassotiation n 
schnell ab , nichtsdestoweniger aber dringt die Pflanze selbst noch weit geg n 
\Vesten und Südwesten vor. So treffen wir sie noch in den östlichen Region n 

Abb. 5. - Skizz(' des Areals von Stipa, rubens P. S:\HRN. s . ampl. und von H elictotrichon desertoru111 
(LESS.) NEVSKlJ. [Areal d er lotzg('nannten Art punktiert und nach GAn::rnKI (1H34) und HOTXil 

(1962) gezeichnet.] 

der Ukraine und im südlichen Teil der RSFSR im Gebiet von Wolgograd an. 
Weiter gegen Süden räumt sie den stärker xerophytischen Arten das Feld: 
dem Ukrainischen Federgras - Stipa ucra,inica P. SMIR"N". und dem Lessing­
schen Federgras - Stipa lessingiana TRI~. et R UPR., so dass auf der Krim -
halbinsel und im nördlichen Kaukasusgebirge nicht mehr vorkommt. 

Gegen Westen rückt sie durch die Südgebiete der RSFSR vor: von Gorkij. 
wo sie in der Reliktinscl \ ' Oll Scrgatsch bis 55°30' n. Br. die Nordgrenze ihres 
europäischen Areals erreicht, weiter durch das Gebiet von Penza, Saratow. 
Tambow, Rjazansk und ·woronesch bis in das Gebiet von Kurks und Orcl , \ro 
sie am 52° n. Br. die ·westgrenze ihres kompakten Areals auf zirka 37° ö. L. 
erreicht. 

Unsere böhmischen Standorte stellen demnach eine \\·eit nach \Vesten vor­
geschobene Exklave des ausgeprägt disjunkten Areals von 8tipa rubens vor. 

Das beschriebene Areal erfasst die Skizze (Abb. 5), wo gleichzeitig das auf­
fallend ähnliche Areal des Steppenhafers - H elictotrichon clesertonim (LESSING) 
NEVSKIJ eingezeichnet ist (punktiert). Diesen interessanten Umstand will ich 
in einer anderen Arbeit behandeln. 
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l)ic Rassen des Rötli<.'.hen Federgrases und ihre Ver­
breitung 

S:\HHXOV ( 19:28) hat drei Rassen des H.ötlichcn Federgrases definiert. die sic·h 
auch in ökologischer Hinsicht durch ihre Ansprüche an die Feuchtigkeit unter­
sC'hciclen. Das Rötliche Federgras bezeichnet er als eine Sammelart - Stipu 
rn/JPns P. Si\URX. s. ampl. Bisher konnte man <lrci Rassen unterscheiden: 

1. S. glabrata P. S;vuRX. s. ii. Blattspreiten rin11ig oder flach, auf der InnC'HSC'it e mit Haarc11. 
d i(• aus der l{innC' reihcnwci:;c lwn·orragcn . Auf clC'r AussPnseite mit Häkchen und voreinzeltPn 
lange n und lmlhstabstehC'nclPn und abstehenden Haaren bis von 1 mm Länge'. DiP am mcistC'n 
h_\·grophile uncl Stipa dasyphylfa CEilN. am ni.iC'hstPn stPhendc Rasse. (Nach den angeführten 
Fundorten ist diese Hasst> in ckr \\ 'aldsteppenzonc cler südliC'h0n Hegioncn cks europi-iisclwn 
'l't·ilC's der H:-iF:'IR Vl·rbrl'itct.) 

2. 8. n1be11s P. :-3:.u H:\". s. i-itr. Dit• Blattspreiten rinnig oclt·r flach, iin trockenen Zustand im Quer­
:-;<"l111it t U.ü - 1 mm bn·it, auf dPr Innenseite mit kurzl'll aus dPr Rinnt' niC'ht emporragenclt•n 
.Haaren. auf dl'r Aussen:;eitc nur mit Hiikchen od('J' nuC'h noC"h Jnit halhangcclriiektl'n borsten ­
art igvn Haan·11 \ ·0111 bis 0,36 11111\ Lüngc, ohne bis zu l 11\rn lange Haaro ... (Nach den angP­
fiihrtl'n Fundorten einC' in den Steppen von \Vest,.;ihiriPn nnd Kasachstan , ·orkomrnende Rasse.) 

3. 8. r11bentijormis P. Ri\nnx. s. n. Blattspreiten dünn. zusammengefaltet. im Querschnitt etwa 
(1,-t- OJi (O,G) 11111\ breit, auf der Innenseite mit kurzen aus der Hinrw nicht hervorragenden 
Jiaarc·n, auf der Oberflüche mit Häkchen und halbangcdrücktcn horstenartigcn Haaren, oder 
nur mit Häkclwn. Pflanze von niedrigerem \Yuchs und mit stürker zerfallenden Horsten a ls lwi 
dPn erstgenannten Rassen. Die· am meif::ten x e rnph)'tisC"hc Hasse dieses Formenkreises ... 
(:\aC'h den angeführten Fundorten hauptsächlich in der l,;kraine verbreitet.) 

Zur taxonomischen Wertung. beziehungsweise zur Einreihung der böhmi­
~c-hen Rasse von 8. rubens zu einer Yon den bisher bekannten Rassen ist ausser 
den literarischen Angaben ( [) auch Vergleid1Smaterial noh,·endig (II). 

Ad l. \iVas den erstgenannten Punkt an belangt, bilden die erwähnte Be­
:-;c-hreibung sowie die übrigen betreffenden Studien Rl\HRNOVS ( l 922a, 1922h. 
1925. 1929) und die schon oben zitierten Arbeiten anderer russischer Autoren 
C'ine hinreichende literarische Grundlage dafür. Wir finden in ihnen fast immer 
drei Arten von diagnostischen Merkmalen: 

l. morphologische Merkmale - hauptsächlich die Art des lnduments. 
:2. ein ökologisches Merkmal - die Ansprüche einzelner Rassen an die 

_F'euchtigkeit. 
:3. ein phytogeographisrhes Merkmal - die Yerbreitung innerhalb des Ge­

samtareals. 
l. Die Art und Weise der Behaarung schwankt bei einzelnen Rassen darin. 

daHs auf der Aussenseite entweder nur dornenartige Häkchen oder auch 
horstenförmigc, entweder beinahe anliegende oder halban1iegende bis abste­
hende Haare vorkommen. so dass dieses Merkmal schwer zur Orientierung 
benützt ·werden kann. Eine grössere Bedeutung schreibt S::\UR~ov dem Um­
:;;tancl zu, dass bei S. glabrata einzig und allein die langen Haare <ler Innenseite 
aus der Rinne der Zusammengefalteten Blätter reihenweise hervorragen. Dieses 
Merkmal tritt bei den böhmischen Exemplaren allgemein auf. was aus der 
~Iikrophotographie auf Taf. XII. Abb. 3 ersichtlich ist. Danach müsste das 
Hötliche Federgras von Böhmen in die Nfihc der SmRNOVSCHEN Rasse 8. gla­
/Jrnta gehören. 

:2. Was die Ökologie des 8tandortes betrifft. entspricht der Standort unserer 
Rasse am meisten dem der mittelrussischen Rasse 8. glabru.ta. In beiden Fällen 
handelt es sich dabei um Bestände. die wir auf Grund ihrer floristischen Zusam­
mensetzung nach ALJECHINS Typologie der russischen Steppen der „xero­
phytischen Südvariante der nördlichen Steppen" (1951) oder nach LAVREXKO 
0040b) den „\Yiesensteppen der \Valdzone" anreihen müssen. 
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3. Endlich ist es auch vom phytogeographischen Standpunkt aus wahr­
scheinlicher, dass unsere Rasse eher der geographisch näheren Rasse S. glabrata , 
als den räumlich sehr entfernten Rassen von S. rubens s. str. der ·westsibirische11 
oder S. rubentiformis der ostukrainischen Steppen nahesteht. 

Ad II. Als Vergleichsmaterial standen mir 10 Exemplare von 8. rubens aus 
dem Herbar des Nationalmuseums in Prag und der Universität in Brünn zur 
Verfügung. Davon stammen 9 Exemplare aus Westsibirien und gehören dem­
nach am wahrscheinlichsten zur Rasse S. rilbens 8. str., das letzte Exemplar 
von der Steppe Jamskaja bei Tambow in der \Valdsteppenzone des euro­
päischen Teiles der RSFSR. Dieses Exemplar (im Brünner Herbarium unter 
der Nummer 58774 deponiert) ist deswegen besonders bedeutungsvoll , da e:-; 
aus dem Herbarium SMIRNOVs stammt, von dem es gesammelt und als S. gla­
brata bestimmt wurde. Von diesem Material habe ich eine Reihe von Licht­
bildern der Blattoberflächen sowie der Querschnitte der Grundblätter her­
gestellt, um sie mit denen unserer Exemplare vergleichen zu können. 

\Venn wir zunächst die Blattaussenseiten der -vvestsibirischen Exemplarc­
(Abb. 4, Taf. XII), der von der Steppe Jamskaja (Abb. 2, Taf. XII) und der 
böhmischen Exemplare (Abb. 1, Taf. XII) vergleichen, stellen ,,·ir fest, dass die 
Blätter der sibirischen Pflanzen reichlicher mit halbanliegenden, borstenför­
migen Haaren besetzt sind als die Pflanzen von der J amskaja-Steppe. An den 
Querschnitten der Blätter (Abb. 1, 2, 3, Taf. XI) wenden wir unsere Aufmerk­
samkeit der Behaarung, der Zahl und Form der höheren Hauptrippen sowie 
der niedrigeren Zwischenrippen zu. Die Exemplare von a1len drei Lokalitäten 
tragen folgende gemeinsame Züge: Auf der Aussenseite sind zahlreiche Häkchen 
sichtbar, auf der Innenseite sind die Rippenscheitel mit langen, weichen 
Haaren, die Rippenseiten mit kurzen Härchen, beziehungsweise nur mit 
Häkchen versehen. In der Anzahl und Form der Haupt- und Zwischenrippen 
treten folgende Unterschiede auf: Die im allgemeinen zarteren Blätter der 
sibirischen Individuen tragen regelmässig nur sieben Rippen und meist ein 
einziges, seltener zwei Zwischenrippenpaare. Die Hauptrippen sind flacher, 
von mehr quadratischen Umriss. Das Exemplar von der Jamskaja-Steppe und 
die böhmischen Pflanzen haben im allgemeinen breitere Blätter mit 9 ( 11) 
Hauptrippen und 2 Zwischenrippenpaaren. Die Hauptrippen sind höher, von 
rechteckigem Umriss und mit bei den Randrippen deutlich erweiterten Rippen­
scheiteln. 

Unseren Vergleich können wir demnach folgendermassen abschliessen: 
1. Die böhmische Rasse von S. rubens scheint der Rasse S. rubens P. SMIRN. 

subsp. glabrata P. SMIRN. sehr nahe verwandt, \Venn nicht mit ihr identisch 
zu sein. Endgültig kann diesbezüglich erst ein genaueres Studium eines reich­
lichen Vergleichsmaterials entscheiden. 

2. Demgegenüber besteht ein beträchtlicher Unterschied zwischen den 
böhmischen Pflanzen und denen von der J amskaja-Stcppe einerseits und den 
sibirischen Exemplaren anderseits. 

Ü b e r s i c h t d e r F o r s c h u n g e n ü b c r t s c h c e h o s 1 o w a­
k i s c h e :b...,edergrasartcn in Hinsicht auf Stipa rub e ns 
P. s ::\1 IR~. 

Es ergibt sich die Frage, ob das Hötlichc }~eclergras bei so hcufigern Yor­
kommcn an den drei enüi.hnten Lokalitäten in Böhmen und Yorzugswcise auf 
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dem botanisch stark frequentierten Oblik nicht i-Ochon früher festgestellt und 
t'ventuell unter einer anderen taxonomischen Einreihung beschrieben wurde. 

In botanischer Hinsicht wurde der Oblik für die ältere botanisc·he Generation von VELENOVSK \· 
entdeckt (1885). \ ' on da und von anderen Hügeln cles Launor l\Jittclgobirges pflegte dieser einstigo 
Assistent CELAKOVSl{ )·s scüwm Professor in reichern )Jasse \'Cl'Sl'hiedcne 8tipa-Arton zu holen, 
die dann CELA1rnvsKY publizierte (1883, 188.J-, 188;)). Auf diese \\'eise wurde von VELENOVSKY 
auf dem Ohlik eine neue Lokalitüt der darnab aus :\Jitteleuropa wenig bC'kannten 8. pulcherrima 
( ' . Koci; festgestellt. daselbst wm~ckn nm YELENOVS.K1· zum erstenmal fiir l\Iitteleuropa S. sterw­
J1hylla CEHN. und 8. dasyphylla CEHN. g<'sammolt und es besteht kPin Zweifel, dass er daselbst 
auch das Hötliehe FedC'rgras gotrofTc'n haben muss, \\·dchc:-; hier häufiger als 8. pulcherrima vor­
kommt. Die V crweehslung des Rötlichen FC'ckrgrasC's mit i:tndercn 8tipa-Arten ist sehr leicht 
möglich: bei zusammengC'faltctcn Blättern kann sie für 8. pulchel'rima, bei geöffneten Blättern 
für 8. dasyphylla gC'haltcn werden, zumal da auch di(•se beiden 8tipa-Arten vorkommen. Doch 
gPhören a ll e von VELENO\.s.K)· im Prag0t· "G11ivnsitüts- und l\1usenmsherbarium eingereihten 
Exemplare zu 8. dasyphylla, CELAKOYSK ' " führt sie als ,<:..'. yrofiana var. hirsuta VELE~. an. 

Die taxonomischen Folgerungen Yon C'EI.AKOYSK \ · übcrnahnwn AsnrnnsoN et G HAEB::SF.R 
( 18!J9), die S. dasyphylfo als 8tipa mediterrauea _..\. n11'. pulcherrima II hirs11ta AscH. et GR. be­
nannt haben. 

Später beschäftigte sif'h mit clcr Systematik der Gattung Stipa bei uns ziemlich ausführliC'li 
Pnnr.EnA. (1926). In Hinsicht auf 8. dasyphylla und ,S'. rubens "·erclPn uns seine drei Formen von 
,'-,', _pulchr>rrima interressieren: 

1. Stipa pulcherri11w C. KocH d. austriara PoDl'. 2 p11bifrons PoDP. - Blätter und Blatt-
sclwiden haarig. 

2. 8tipa pulcherrima C. KocH e. hirsuta Ponr. - Blättn sehr rauh, Blattscheiden rauhaarig. 
3. 8tipa pulcherrima C. KocH f. dasyphylla PoDJ'. -- Blätter und Blattscheiden grau behaart. 
PüDPEHA.s Belegmaterial aus dem Brünner Universitätsherbarium stand mir zur Verfügung. 
Nur die dritte von diesen Formen identifiziert er in der angeführten Synonymik mit S. dasy-

phylla CERN. und stellt hierher die Exemplare der Brünner Umgebung und vor allem die von 
den Serpentingesteinen bei l\Iohelno. In allen angeführten Füllen handelt es sich um S. dasy­
phylla. Dagegen fügt er die Exemplare vom Oblik zu der zweiten Form. was sichtlich unrichtig 
ist. Seiner Meinung nach stellen nämlich nur die mährisohcn Exemplare typische Vertreter von 
8. dasyphylla im Sinne von CERNJAJEv dar, was sicherlich ebenfalls unrichtig ist , denn der Ver­
gleich mit den russischen Individuen beweist unzvvC'icleutig, dass gerade die Exemplare vom 
Oblik mit denselben identisch und diejenigen von l\fohclno und von anderen mährischen Serpen­
tinfelsen mit auffallend lang und dicht behaarten Blattausscnseiten vielleicht als eine Serpenti­
nomorphose zu deuten sind. 

Endlich zählt er zu seiner erstgenannten Form die Exemplar0 vom Dlouha hora (Langenbe1·g} 
bei Beeov (Hoohpetseh) südlich von Most (Brüx), weiter die von einem kleinen Hügel zwischen 
D eblik und Trabice südlich von Scbuzin (Sebusein) und clie vorn Uhost bei Kada11. (Kaaden). 
\Vie das Belegmaterial beweist, handelt es sich im letztgenannten Falle um 8. rubens. Das ist 
also die erste und zugleich aueh dio letzt e literarische Erwähnung dieser merkwürdigen 8tipa-Art.. 
Auch die Lokalitäten von Beeov und Sebuzin habe ich persönli('h durchforscht. Die 8tipa-Sippo 
von hier gehört zu einem a.ndC'ren Taxon als diejenige Yom Uhosf, sie hat viel gemeinsames mit. 
derjcnigC'n vorn Ram\, und SJ'Clov und C'rfordert noch gründlichNe Untersuchung. 

Alls dem Vergleich der morphologisch-anatomischen Merkmale sowie auch 
cles Arealcharakters des Rötlichen und des Schönen Federgrases folgt, dass 
cliese Federgrasarten einander ziemlich fremd sind, so dass die Einreihung des 
Hötlichen Federgrases als eine Form des Schönen li'edergrases durch PoDPERA 

nicht richtig ist. vYeit deutlichere Beziehung zeigt 8. ri1,bens zu S. dasyphylla. 
·wie oben erwähnt, reihte auch S::\TIR~OV die Rasse glabrata ursprünglich zur 
letztgenannten als die Varietät S. dasyphylla CERX. var. glabrata P. S:vi.IRN. 
( l 922) und hörte auch später nicht auf ihre nahen gegenseitigen Beziehungen 
zn betonen, als er die erste als Rasse von 8. rubens eingereiht hatte (1928), 
oder als er an anderer f3telle ( 1927) S. dasyphy7la. S. rubrns und S. ucrainica in 
demselben Cyklus: 8. dasyphylla der Sektion Pennatac vereinigte. Was das 
gegenseitige Verhälti1is der genarn iten drei Rassen innerhalb der Art 8. rubens 
:-;. ampJ. betrifft. erscheint sie mir auf Grund des Vergleichsmaterials - soweit 
es mir zur Verfügung stand - smrie den Literaturangaben nach als die am 
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markantesten definierte Subspezies S. glabrata. Zu demselben Schluss gelangt 
zweifelsohne auch SMIRNOV, welcher in einer seiner letzten Arbeiten ( 1940) 
heim Aufzählen von acht Stipa-Arten in der Reliktinsel von Sergatsch 8. gla­
brata P. SMLRN. und S. rubens P. 81\-IIRN. nebeneinander , also als selbständig(' 
Arten, anführt. Es ist also der Ansicht LAVRENKOS (1940a) , dass die Frage 
der Hassen von S. rubens noch weitere Forschung beansprucht. beizustimmen. 1 ) 

Bemerkungen zur phytogeographischen 
des Fnndes des Rötlichen Federgrases 
curopa 

Bedeutung 
in Mitte l-

Die markante Disjunktion des Areals von 8tipu rnbens P. SMIRX. s. ampl. 
weist auf die Reliktnatur dieser _Federgrasart im mitteleuropäischen Raum 
hin. Der Vergleich des Areals des Rötlichen Federgrases mit dem des Steppen­
hafers, wie es die beigelegte Skizze (Abb. 5) veranschaulicht, zeigt eine beden­
t.ende Übereinstimmung, die sowohl in der weitgehenden Koinzidenz der beiden 
Areale als auch in ihrer Disjunktion zum Ausdruck kommt. Das alles weist auf 
eine übereinstimmende Entwicklung in Zeit und Raum hin. Diese Frage sowie 
die Ökologie beider Arten wird der Verfasser in einer späteren Arbeit behandeln. 

Zu Dank bin ich <len H erren CSc. J. HoLUB, Doz. Ing. J. JENiK und Dr. Y. LozEK für clie 
JJurchsicht d es Manuskriptes und für wertvolle Hinweise, dem Kollegen Proft>ssor J. PfuKRYI . 
für die bereitwillige Übertragung ins Deutsche verpflichtet. 

~ouhrH 

1. Na tfech stepuich ceskych lokalitach: na Obliku a Brniku v Ceskem :;tredohofi a na Uhot';ti 
Y severozapaclni (:asti Doupovskych hor byl zjisten novy taxon r. Stipa pro CPchy a :;tredni 
Evropu. 

2. Na zaklade srovnavaciho materialu a literarnich üdaj t'.t ze stepi rrn;kych dochazi autor 
k zaveru, ie bezi u druh ' Stipa nibens P. SMIRN., ktery autor oznacuje ceskyrn nazvem kavyl 
'(,ardely. 

3. Kompaktni areal tohoto druhu zabira V Asii rovinne stepi zapadni a zcasti Vychodni Sibir\~ 
a severniho Kazachstanu a predhofi stfecloasijskych velehor (Tan-San, Tarbagataj) s pfilehlyrni 
niiinami. V Evrope pokracuje tento areal lesostepni a stepni z6nou, a to lucni stepi od Jiiniho 
Uralu ai k Orlu a Kursku a vc vlastnich stepich v severovychodni Ukrajine. 

4. Öeska exklava ma tudiz vyznacne reliktni povahu a cely areal je disjunktivni a jak ukazuje 
l'lkica, dalekosahle koincicluje s arealcm H elictotrichon desertorum (LESS.) N-EvsKrJ , coi naznacujl' 
podobny chorologicky vyvoj. 

5. Ze t!-i subspccii Stipa rubens P. s~uRN. s. ampl. popsanych SJ\URNOVP.M stoji ceske pleme no 
ncjbliie rase Stipa rubens P. SM11i~. subsp. glabrata P. SMIRN., a to morfologicky. ekologick.\' 
i fytogeogrnticky. 8 touto rasou je ceske plem eno kavylu zardeleho lyseho blizcc pi"ibuzne, ne-li 
t.otoine. 

6. Vedle tohoto plemene se u nH.s vyskytuje joste jed en taxon r. Stipa (Rana, Srdov, navr;;i 
u Bueova u Mostu a pahorek m :izi D eblikem a Trabici jiz. od Nebuzina, jehoi taxonomick6 zhoclno­
cAni vyfaclujc jestc zevrubnojsiho studia. 

]> (' 3 10 M C 

AnTop 01mci,wan oGHapynrnmrn uol:loro BH,ll,a po,J:Cl Stipa n Tpcx 1rerm;1mx cTc11111.1\: 
;rnpocJrnx 11 na o c noHaHliH cpanuwrc:IbHoro ~raTep11a .~rn H :111TepaTyp1r1>cx 1101..:a:rnmt i1: np11 -
xo;1.i1T 1\ :-iarUTrOYCJil1Jü, ~1To petJh Hfi:CT o n11;~c Stipa ruben s P. SMIRN. u llMC'llllO o uo;\BJI; \e 

1 ) E:-rnTMANN ( 1962) beschreibt ein neues Taxon, und zwar S. joannis CELAK. sub:;p. gerrnanica 
~i\'DTMANN, welche der Beschreibung und Abbildung des Autors nach einige übereinstimmende 
Merkmale mit unsorer S. rubens aufweist und deren Zugehörigkeit zur Art S. joannis mir über­
haupt fraglich erscheint. L eider stand mir ENDTMANNS Originalmaterial nicht zm· Verfügung, 
so das,.; es mir· nicht möglich ist, mich darüber in entscheidender vVe ise zu i_iussern. 
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c;11hsp. glabrala P. S"nn~. 01111cn11Hm1 C:\mp110Bhl:\! n .TJ('CoeTcm1oii 30HC cnponc:ÜcH:oii: qacnr 
jl( JJ1CP. 31ra 1111 T apca:r Stipa rubens P. S:\IIRN. s. arnpl. HDJJHl'TCn:' OTJ!1I'HTTCJlhIIO ,JJ;11c·b­
HJllKfl!JJ11r,rn 11 lllIOBh OTI\pi,naa cpc;i:Hccuponc:iic1rnH 8HCimana 1rnccT pr:1mcrnr,1ii xapmnep. 
llopa :nnc:rr,uoo cxoµ,CTDO apca:ra ;rroro J\OBLI.'UI c apca:10\11Jeliclotrichon rlesertorwn (f,Es;.; .) 
.\ 1-:vsKr.r y1\a3i,rnncT 11a nx comrCC'THOe JJPC\ICIIIIOo H '.\IC'CTHoe pa :rnwrnc. 
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l~ r k l ii r u n g o n z u d e n T a f o 1 n: 

Tab. XI: l. Stipa rubens P. S:1nRN. subsp. glabrata P. S:v11H~., Obllk. Querschnitt des Grund­
blattes. 2. Stipa rubens P. S ::mRN. subsp. glabrata P. :)"IIHN., ::)toppe Jamskaja, Querschnitt cl<>s 
<:runclblattes. 3. Stipa rubens P. SMnrn. s. str., Semipalatin:-;k, Qu<'rschnitt d es Grundb lattPs. 
4. Stipa dasyphylla CERN., Oblik, Querschnitt des Grundblattes. 5. Stipa 7ndcherrima C. Koc1r, 
Hana, Querschnitt des Grundblattes. 
Tab. XII. - 1. Stipa rubens P. SMIRN. subsp. glabratu P. S;1nnN„ Oblik, ein Teil <los Grundblattes. 
:!. Stipa rnbens P. S"'IIRN. subsp. glabrata P. S:111n.N., St opp<' Jamskaja, oin Teil des Grund ­
blattes. 3. Stipel rubens P. SMIRN. subsp. glabrata P. s~mH-:-<., Oblik, ein Teil des Grunclblattt~s 
mit den aus clor Jnnonseite hervorragenden Haaren. 4. Stipa rubens P. S11nRN. s. str., vYC'stsibiriC'n , 
('in 1'<, il des Grurnlhlatte>s mit zahlreichen lrnlhanliegcnclC'n horstenartigen J-laaren. 
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